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1. Einleitung und Hintergrund der Süd-Süd-Kooperation

Das erste Jahrzehnt des 21. Jahrhunderts war geprägt von einem schnellen 
Wirtschaftswachstum der großen südlichen Schwellenländer, mit dem die Leistungen der 
alten Industrieländer im Norden überboten und die traditionelle Aufteilung zwischen Nord 
und Süd in Frage gestellt wurden. Die neuen aufstrebenden Volkswirtschaften (China, Indien, 
Brasilien, Argentinien, Indonesien, Südafrika und Russland) trugen entscheidend zum 
weltweiten Wirtschaftswachstum bei und etablierten sich zunehmend als feste Größen der 
Entwicklungspolitik. 2010 entfielen nach Schätzungen der OECD auf sie an die 50 % des 
weltweiten Bruttoinlandsprodukts, gegenüber 36 % vor zehn Jahren.

Vor diesem Hintergrund und angesichts der entwicklungspolitischen Herausforderungen 
engagieren sich die AKP-Staaten zunehmend in Süd-Süd-Partnerschaften, die nicht nur die 
Finanzströme, sondern auch den Erfahrungsaustausch und den Technologietransfer, 
präferenzielle Marktzugangsbedingungen und ein solidarischeres Handeln der Unternehmen 
zum Thema haben. Diese AKP-Staaten setzen für die Ziele der Armutsbekämpfung und der 
nachhaltigen Entwicklung immer mehr auf neue, regional geprägte Ansätze und horizontale 
Partnerschaften. Nach dem Bericht des Generalsekretärs der Vereinten Nationen1 wuchs das 
Volumen der Süd-Süd-Entwicklungszusammenarbeit schnell und erreichte 2008 16,2 Mrd. 
Dollar, was eine Zunahme von 63 % seit 2006 bedeutet. 

Die Süd-Süd-Kooperation begann mit der Erklärung von Bandung (Indonesien 1955) über die 
Förderung von Frieden und Zusammenarbeit, mit der die Entwicklungsländer als Impulsgeber 
die globale Bühne betraten. Der technische Fortschritt sorgte in diesen Ländern für vermehrte 
Fachkenntnisse und Erfahrungen im Entwicklungsbereich, und die Möglichkeiten, 
voneinander zu lernen und Wissen auszutauschen, nahmen signifikant zu.

2. Chancen und Herausforderungen der Süd-Süd-Kooperation

Diese Kooperation schafft einen neuen Raum und neue Möglichkeiten für eine 
Zusammenarbeit, bei der die südlichen Schwellenländer die Erfahrungen ihrer Erfolge mit 
den am wenigsten entwickelten Ländern teilen und ihnen Entwicklungshilfe leisten können. 
Die ausländischen Direktinvestitionen unter den Entwicklungsländern machten 2010 16 % 
des weltweiten Gesamtaufkommens aus (d. h. etwa 201 Mrd. Dollar), gegenüber 187 Mrd. 
Dollar2 2008. 

Die AKP-Staaten verfügen über ein enormes Potenzial (Humanressourcen, Rohstoffe, große 
Verbrauchsgütermärkte, Investitionsstandorte, Umweltressourcen), die natürlich Investoren 
anlocken, insbesondere die Schwellenländer (China, Indien, Brasilien, Türkei, Marokko, die 
Länder des persisch-arabischen Golfs). Mittlerweile verfügen die AKP-Staaten dank der 
geographischen Nähe und zunehmender regionaler komplementärer Gegebenheiten über 
gebietsspezifisches technisches Know-how. Doch bestehen weiterhin 
Handelsungleichgewichte. Das Beispiel von Chinas Präsenz in Afrika ist in dieser Hinsicht 
beunruhigend. Drei Dimensionen bestimmen die chinesische Strategie: das Bedürfnis, einen 

                                               
1 Bericht des Generalsekretärs im Forum für Entwicklungszusammenarbeit des Wirtschafts- und 

Sozialrates E/2010/93
2 Nach dem Bericht der Weltbank „Global Economic Prospects 2011: Navigating  Strong Currents“,

Januar 2011, und den Daten der Welthandels- und Entwicklungskonferenz
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dauerhaften Zugang zur Rohstoffversorgung für das Wachstum in China zu sichern, die 
Notwendigkeit, Absatzgebiete für eine breit angelegte Exportpolitik zu finden, und die Suche 
nach diplomatischer Unterstützung auf dem afrikanischen Kontinent. Es besteht die Gefahr, 
dass sich diese Strategie erneut auf die globale Wirtschaftsentwicklung auswirken wird.

Doch die Handelsmuster bleiben im Wesentlichen unverändert. Die AKP-Staaten dienen 
weiterhin als Quellen für Grunderzeugnisse, aus denen sich das industrielle Wachstum der 
anderen Länder, insbesondere der Schwellenländer, speist. Vor allem wenn solche Muster zu 
Handelsdefiziten führen, wie in den meisten AKP-Staaten, tragen sie dazu bei, dass diese 
Länder von den Grunderzeugnissen abhängig bleiben und Verschlechterungen der 
Handelsbedingungen und der Volatilität der Preise ausgeliefert sind. 

Die Süd-Süd-Entwicklungskooperation muss eindeutig auf den Grundsätzen des 
gegenseitigen Nutzens und der Gleichheit beruhen und dem Ungleichgewicht zwischen den 
beiden beteiligten Partnern Rechnung tragen. Das setzt voraus, dass die Interessen des 
schwächsten Staates ausdrücklich im Geiste einer echten Solidarität, Gegenseitigkeit und 
Gleichheit gewahrt werden.

3. Dreiseitige Kooperation 

Die dreiseitige Kooperation lässt sich als ein von einem nördlichen Staat unterstützter Prozess 
der Süd-Süd-Kooperation definieren. Die Unterscheidung zwischen einfachen Programmen 
für die technische Zusammenarbeit und den zu dieser Art Kooperation zählenden Vorhaben 
bleibt missverständlich. Deshalb ist es wichtig, dass jeder Beteiligte seinen Beitrag anhand 
seiner eigenen komparativen Vorteile definiert und so einen Teil der Verantwortung für die 
entwicklungspolitischen Ergebnisse übernimmt.

Die dreiseitige Kooperation findet in verschiedenen Sektoren statt, hauptsächlich im Rahmen 
von Vorhaben technischer Hilfe. Sie stützt sich auf verschiedene Kriterien:

 Nutzung der komparativen Vorteile und der komplementären Eigenschaften 
der verschiedenen entwicklungspolitischen Akteure mit Blick auf die 
gemeinsamen Ziele der weltweiten Armutsbekämpfung und der nachhaltigen 
Entwicklung;

 langfristiger Kapazitätsausbau in den AKP-Staaten, um entwicklungspolitische 
Lösungen zu finden und zu teilen;

 Nutzung der bilateralen Beziehungen, um Ressourcen und Know-how 
gemeinsam zu nutzen und so ein großes Ganzes zu bilden, das mehr ist als die 
Summe seiner Teile. 

4. Finanzierung der Entwicklung

Angesichts der schwachen Mobilisierung der landeseigenen Ressourcen und des rückläufigen 
Entwicklungshilfeaufkommens können sich viele AKP-Staaten, die einen enormen 
Kapitalbedarf haben, mit einer Finanzierung durch die Süd-Süd-Kooperation Luft 
verschaffen. 

Diese durch die Süd-Süd-Kooperation generierten Mittel konzentrieren sich stark auf 
bestimmte Sektoren und bestimmte Empfängerländer. Während finanzielle Beteiligungen vor 
allem den Sektoren Infrastruktur, Landwirtschaft, Verkehr und Telekommunikation, 



DR\1003195DE.doc AP101.516v03-00

DE In Vielfalt geeint DE

Gesundheit und Bildung zugute kommen, fließen Direktinvestitionen hauptsächlich in den 
Bereich der natürlichen Ressourcen. Diese neue Entwicklung ist nicht erstaunlich, da die 
Schwellenländer für ihre industrielle und wirtschaftliche Entwicklung einen enormen Bedarf 
an Rohstoffen haben. Vor diesem Hintergrund und mit Blick auf die Eigenverantwortung sind 
in der allgemeinen Entwicklungsstrategie eines Landes unbedingt 
Investitionsförderprogramme mit anderen wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen 
Maßnahmen zu kombinieren. 

Insbesondere gilt es, das Umfeld für Privatinvestitionen zu verbessern, um 
Investitionssicherheit zu schaffen und eine wettbewerbsfähige Kostenstruktur zu ermöglichen. 
Maßnahmen zur Förderung von Investitionen sind ein wichtiger Teil der allgemeinen 
Entwicklungsstrategie eines Landes auf dem Weg in eine bessere, ausgewogene und 
nachhaltige Zukunft, mit der nicht nur die Diversifizierung und das Produktionswachstum 
gefördert, sondern vor allem mittelfristig ein Strukturwandel in der Wirtschaft herbeigeführt 
werden soll. 

5. Entwicklungspolitischer Wissens- und Erfahrungsaustausch

Mit der Süd-Süd-Kooperation und der dreiseitigen Kooperation werden die 
Entwicklungsländer in die Lage versetzt, ihre Politik und Dienstleistungsstrategie neu 
auszurichten, und zwar mithilfe von effizienten Lösungen, die auf lokale Initiativen setzen 
und an die Gegebenheiten eines jeden Landes angepasst sind. 

Die AKP-Staaten dürfen sich nicht mehr damit begnügen, die Rolle des Rohstofflieferanten 
zu spielen und als Absatzmarkt für importierte Fertigerzeugnisse zu dienen. Vor dem 
Hintergrund der Globalisierung müssen sie deutlich machen, dass sie zu alternativen 
Entwicklungsformen imstande sind und so die wirtschaftlichen Beziehungen zu den 
Schwellenländern zur strukturellen Diversifizierung der Wirtschaft nutzen können. Sie 
müssen darüber hinaus in der Lage sein, auf die neuen Probleme, beispielsweise im Hinblick 
auf Klimawandel, Energie und Umwelt, zu reagieren.

Die Politik einiger Schwellenländer wird heute kritisiert, meist wegen der fehlenden 
Wirksamkeit im Sinne der Erklärung von Paris (2005) über die Wirksamkeit der 
Entwicklungszusammenarbeit, des Aktionsplans von Accra3 (AAA, 2008) und des 
Abschlussdokuments von Busan (2011)4. Ob diese Kritik begründet ist, muss in einer 
gründlichen Untersuchung der Entwicklungshilfe und der Praxis auf der Grundlage 
zuverlässiger Statistiken und Ihrer Beiträge geprüft werden. 

Die weltweite Partnerschaft für eine wirkungsvolle Entwicklungskooperation wird Partnern 
ein Forum bieten, die dieselben Grundsätze achten und deren Verpflichtungen genau 
bestimmt sind. In diesem neuen Raum können die beteiligten Akteure gemeinsam an der 
Erreichung greifbarer Entwicklungsziele arbeiten und dafür Komplementaritäten nutzen, die 
                                               
3 Wurde zur Unterstützung der Umsetzung der Erklärung von Paris aufgestellt: In dem Schriftstück 

bekräftigt die internationale Gemeinschaft ihr Engagement für Fortschritte bei der Umsetzung der 
Erklärung von Paris und für die Verstärkung der Bemühungen zur Erreichung der Milleniums-
Entwicklungsziele. 

4 Das Partnerschaftsabkommen von Busan ist das Ergebnis einer interministeriellen Zusammenarbeit 
zwischen den Industriestaaten und den Entwicklungsländern beim Vierten Hochrangigen Forum zur 
Wirksamkeit der Entwicklungszusammenarbeit (2011).
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Transparenz erhöhen und die Verantwortung der lokalen Akteure in diesen innerstaatlichen 
Prozessen stärken. 

Gleichwohl bleiben die traditionellen Geberländer die wichtigsten Hilfe leistenden Kräfte für 
die AKP-Staaten und die Handelspartner. Die Europäische Union und ihre Mitgliedstaaten 
haben ihre Selbstverpflichtung bekräftigt, 0,7 % ihres Bruttonationaleinkommens zu einer 
schnelleren Umsetzung der Milleniums-Entwicklungsziele bis 2015 und darüber hinaus 
beizutragen. Folglich sind die Süd-Süd-Kooperation und die dreiseitige Kooperation als 
Ergänzung zur traditionellen Entwicklungshilfe zu verstehen. Bei diesen neuen Formen der 
Zusammenarbeit, die traditionell von Europa finanziert werden, sind eine vollkommene 
Transparenz bezüglich der Ausgaben und Empfänger und der Zugang aller beteiligten 
Akteure zu den entsprechenden Informationen zu gewährleisten.

Es muss also über eine nationale und europäische Entwicklungshilfeplanung nachgedacht 
werden, bei der Probleme wie Armut oder soziale Ungleichheit im Zusammenhang mit 
den Produktivitätsgrenzen gesehen werden. Die Einstellung zu den südlichen Ländern 
muss sich ändern, damit sich die Entwicklungshilfe in eine echte Partnerschaft verwandeln 
kann. 

A. Definition des kurzfristigen Bedarfs und sofortige Ergreifung von Maßnahmen. Es 
geht darum, alle Beteiligten in eine Diskussion über besonders eklatante Defizite auf 
einer dynamischen und unabhängigen Basis einzubeziehen. Ein intensiverer 
Erfahrungsaustausch zur Nutzung komparativer Vorteile würde dazu führen, dass 
Fachwissen, Lernergebnisse und Erfahrungen beim Aufbau von Kapazitäten 
weitergegeben werden.

B. Die Partnerschaften müssen sich in einzelnen Bereichen und für konkrete 
Maßnahmen zusammenschließen, um mit mehr Gewicht internationale 
Entscheidungen zu beeinflussen (Analyse bewährter Verfahren aus Brasilien, Indien, 
Kuba, Nigeria u. a.). 

Der Forschung und Innovation muss ein zentraler Stellenwert zukommen. Auf 
internationaler Ebene ist über günstige Bedingungen für die Forschung im Interesse der 
Entwicklung zu verhandeln. 


